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ROBERTder Glaube ı olk lebendig blieb In Notzeıten tauften S1IC,
hielten Glaubensunterweisung, Wortgottesdienste, teilten
die Kommunion aus, bestatteten ıhre Toten uUSW

1922 Budapest geboren Mitglied der Gesellschaft Jesu
In den Zeıten der Konsolidierung verwaltete der Status das Studium der Philosophie, Theologie, Geschichte, Byzantını-

stik un! orthodoxen Theologie Zagreb Wıen und Mün-Vermögen der Kırche un! ırug überhaupt für die kulturellen chen Promotion ZuU Doktor der Philosophie Tätigkeitenund materiellen Angelegenheıten des Sıebenbürger Katholıi-
Z1I1SIMUS Sorge Schulen, Kollegien, Druckereıien, Verlagstä- zeitweilıge Lehrtätigkeit Seminare, Konferenzen, Exerzıtien

tigkeit us gehörten sSsCINECH Tätigkeitsbereichen und Vorträge Mitarbeit eım Rundfunk Beıträge zahlreiı-
chen Zeitschriften Veröffentlichungen Bücher AauUsSs demDer Rumäne Onisıtfor Ghibu schrieb Anfang des Jahr- Leben (kroatisch Kn)JıZice 1z Zıvota) I VII 65) Hghunderts über den «Status» «Der Katholizismus 1ST allen

benachbarten Ländern mehr der WEN1LSCI geschwächt WOTI-
Mitvertasser Geschichte des Könıgtums Christi kroa-

tisch Povyest kristovog kraljevstva) I I1 64) Kritikden, Ungarn 1ST ungebrochen; ungebrochene der Naturphilosophie VO  - Beron 1974); Die KatholischeErhaltung den Gebieten Sıebenbürgens 1ST dieser A2ULONO- Kıirche ı der Rumänıen (1981) Anschriuft: Seestraße 1 $
men Organısatıon (Status nmk Vt zuzuschreiben ID101010 München 40(Cf Onisıfor, Das Leben un! die Organısatıon der
ungarıschen und Sıebenbürgischen Kirchen / rumänısch Vıa-

S1 Organızatla bisericeasca Transılvanıa S1 Ungerıa,
Bukarest

wWwe1l gegensätzliche Prinzıpien charakterisie-
ren die Kırche das erneuernde un: das bewah-Georgıius Frater rende, das gemeinschaftliche un! das OrganısıcI-
LE, das charismatische un: das institutionelle

Zur Trennung VO Staat und Prinzıp Der damıt verbundene Konfliktstofft 1ST

Kırche soz1ialıstiıschen sowohl für die historische Betrachtung WIC auch
für die Gegenwart VO  } Bedeutung Es oibt aller-

Gesellschaften Osteuropas dıngs unzählige Varıanten dieser Spannung Eın
besonderer Fall ergıbt sıch aus den Verhältnissen

totalıtären un vielleicht auch zentralıiısti-
schen Staaten Die innerkirchliche Spannung

Die inneren Spannungen der Kırche, beson- wırd 1er häufig durch JeENC Spannung erhöht die
ers „wischen den Gläubigen MIt ıhrer zwıischen der zentral gelenkten Organısat1ons-
formalıisıerten Sozlalorganısation un: der Amts- struktur des Staates un:! den bürgerlichen MmMaAan-
kirche MItTt ıhrer hochgradıg formalıisıerten Struk- zipationsbestrebungen besteht Dıie ideologisch
CLur, können 2uUm als eiINeEe raäumlich begrenzte un politisch einheıitlichen Grundsätze der eli-
Besonderheıt angesehen werden. Liese Span- gionspolitik der sozıialistischen Staaten SOTSCH

für e1iINE rechtliche und organisatorischeNungCch en_ts rıngen vielmehr der Praäsenz der
Kirche ı der Gesellschatft. Auf der Seıte ı1ST Verankerung der enannten Vervielfachung des

Problems. Dadurch wırd die Praxıs der so7z1alı-die Kıirche als Organısatıon 1ı das System der
bürgerlichen un politischen Institutionen, VOT stischen Staaten, allen natıonalen Abweı-
allem des Staates, eingeflochten. Auf der anderen chungen, Modelltfall für das Verhiältnıis
Seıte ı1ST die Kırche die Gemeinschatt der Gläubi- VO Kırche un: Staat
Cn Die Mitglieder dieser Gemeinschaftt nehmen
teıl Leben un Aktivıtäten ıhrer gesellschaftlı- Der Totalıitätsanspruch des Staates
chen Umwelt Diese Teilnahme richtet sıch Eer-

Die Ausgangsposıtionen sınd durch ZWEeCI PFiINZ1-fahrungsgemäß nıcht un! schon Sal nıcht
notwendigerweıse ach den Ertordernissen be- pielle Aussagen, durch die rechtlich verankerte

Trennung VO  3 Kırche un Staat und durch dieInstiıtutionen der des Status quO
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ZUR TRENNUNG VON STAAT UN KIRCHE ‘OSTEUROPA
gleichtalls rechtlich der par verfassungsmäßig Kırche angesehen. Sıe annn die relig1öse Versor-
garantıerte Religionsfreiheıit, gegeben. Die Aus- Zung der Kirchenmitglieder gewährleisten, Öf-
führungsmodı werden durch die ıdeologische, tentlich dart s1e aber nıcht dafür werben. Dıie
politische, parteiliche Einheit des Staates be- Arbeit der «Kultdiener» wırd VO Staat respek-
stimmt. Dıie Praxıs der Religionsfreiheit gründet tıert, sotern S1e sıch VO den SOgeNaANNTLEN nıcht
aut der Auffassung, da{ die Religion eine Priı- relıg1ösen Bereichen fern halten. Zusätzlich
vatsache se1 Dıie gesellschaftlıch-gemeinschaftli- der eiıgenen Betätigung als Liturge i1St 6S diegerche Sphäre wiırd dabej dem organısatorıisch ete- Respekt, welcher den Amtsträgern un vielen
stıgten untergeordnet bzw 11UI zugestanden, ıhrer Vertreter die Gewißheit 1bt, Aaus der Sıtua-
soweıt s1e institutionell abgedeckt 1St Den relı- t1on das bestmöglıche herausgeholt haben,
y1ösen Individuen un der relıg1ıösen Instiıtution, eıne Gewißheıt, die Zur bedingungslosen Verte1-
den iıntormellen OUOrganısatiıonen Ww1e€e den Grup- digung dieses Status qUO auch Miıtbrüder
PCH un: der tormalen Organısatıon der Amtskir- der amtslose Gläubige werden annn Zur
che werden VO profanen Recht und VO der Legitimation der religıösen Institution und ıhrer
Staatsordnung prinzıpiell verschiedene Lebens- Organısationsformen bedient 1119  — sıch eınes aus
bereiche zuerkannt. Dadurch wırd eiıne atente der poliıtischen und gesellschaftlichen Sıtuation
iınnerkiırchliche Spannung durch die staatlıche abgeleiteten Argumentes, wonach hıc et UNC die
Regelung relıg1ösen un:! kirchlichen Lebens gegenwärtige Lebenstorm die einZ1g möglıche
sanktioniert un: multiplıziert. des Christentums se1 Das liturgische un sakra-

Der Totalıtätsanspruch des sozıualıstischen mentale Leben wırd als höchstes Gut un: WwWwert-
Staates ertordert die Eiıngliederung auch der relı- vollste Leistung der Kırche verstanden.
z1ösen Organısationsformen 1Ns Gesamtgefüge Diese Interpretation führt eıner gewıssen
der staatlıchen und gesellschaftlichen Institutio- Einseitigkeit. Das Kultische verliert den Zusam-
nen. Im Interesse dieser Eingliederung 1Sst der menhang mıt dem Leben Die Wahrung un:
hierarchische Autbau der Kırche erwünscht: Er Pflege der Liturgıie stellt alle anderen möglichen
wırd begrüßt und verstärkt auch be1 Religions- Aufgaben und Funktionsweisen des Christseins
gemeinschaften mıiıt eıner andersgearteten Tradı- in den Schatten. Di1e Liebe bleibt eiıne abstrakte
t1on. Be1 der pyramıdenförmigen Organısatıon Idee Gegenwartsbezogene Begriffe w 1e Zeugnıis
werden höhere Instanzen für alle unteren verant- und Gemeinschaftt werden SAl nıcht iın das Den-
wortlich gemacht. Entsprechend wırd VO nte- ken einbezogen. Folgerichtig besteht die Pastoral
ICn Instanzen eıne vollkommene Unterordnung in der Versorgung des <christlichen Restes». Die
bıs hın ZU Verlust der Selbständigkeit erwartet zentrale Stellung des verstandenen lıturg1-
Informationsfluß und Befehlswege sınd dabej schen un: sakramentalen Lebens sol]l das
übersichtlich. Anstelle der unsıcheren Sponta- Vernachlässigen der Fernstehenden rechtferti-
neıtät einzelner Indıviduen, Gruppen oder Teil- SCNH, fast ach dem Motto: Eın Hırt verliä(ßt seiıne
bereiche soll eıne gul geölte Mechanık das Funk- Herde nıcht, sıch verlorene Schate
tionıeren garantıeren. kümmern.

Die Festlegung auf Gottesdienst un: Lıturgıie
Dıie Bedeutung des Kults und der Rückzug Aaus der Welt erspart der Kırche

viele Sorgen, W1€e die die zunehmende
Im hochgradıg differenzierten Staat wırd der Diıskrepanz 7zwıischen Kırche un: Gesellschatft.
Religion un den religiösen Instıtutionen eın Derselbe Rückzug ermöglıcht auch viele reu-
eigener Platz zugewıesen. Sakral und profan den, ber die schönen Fresken einer
werden admıiniıstratıv Dıie Trennung nıcht besuchten Kapelle. Wır sind Zeugen eınes
VO Kırche un:! Staat bedeutet den Ausschluß der prometheischen Versuches der Schaffung eıner
Kırche AaUsSs der Politik, A4aUusSs dem offentlichen eigenen kleinen Welt iınmıtten eıner ZW aar eindli-
Leben, aus der Erziehung, häufig aus dem SO- chen, aber vernachlässıgbaren Umwelt. Dıie (Ge“
7z1al- un: Gesundheitswesen us Dagegen WeTI- sınnung, welche 1es ermöglıcht, 1st vorkonzıiliä-
den die ınterne Struktur un die Rangordnung ICN Ursprungs. Dıie Szenerıie azu wırd VO

der Kırche VO Staat anerkannt und dadurch mıt staatlıchen und gesellschaftlichen Miılieu geliefert
und legıtimıert. Dıiıe Akteure siınd eıne schmaleeıner zusätzlichen orm der Legitimität und

manchmal mıt Fiınanzen ausgestattet. Dıie Priesterkaste, die in dieser isoliıerten Welt wıieder
Kulttätigkeit wırd als die ureigenste Aufgabe der Hauptrollen kommen annn
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glauben, beten, die Kirche besuchen, dieTIT Dıie hıirchlichen Amtsträger
Sakramente empfangen. IDiese Berechtigung

Dıie Trennung VO  - Kırche un:' Staat, w 1e S1e in betrifft aber NUur ıh selbst, ıhn als privates un
den sozijalıstischen Staaten durchgeführt wurde, nıcht als sozıales Wesen: Religion ist Ja Privatsa-

der Kırche also ganz bestimmte Grenzen, che Religiosıität 1St somıt eıner zeıtlıchen, raum-
sıchert aber ınnerhalb dieser Schranken den lıchen und soz1alen Begrenzung unterworten. In
Amtsträgern der Institution Rechte, nıcht selten der Öffentlichkeit, in der Welt der Arbeıt, in der

Gesellschaft 1Sst S1C unerwünscht, teıls Unent-auch Privilegien. Die Amtsträger können in die-
x umgrenzten Raum wiıirksam werden. Teılen schiedene nıcht verleiten, teıls Andersden-
s1e das gezeichnete Kirchenbild, können s$1e auch kende nıcht verletzen.
ıhrem eigenen Leben un: Wırken konfliktfrei Religion darf 1ın Isolatıon erlebt und praktı-
Sınn geben. Eınem Leben 1M Jenste der Orga- ziert werden. Bestimmte Menschen WwW1e 7 B
nısatıon der Kırche werden schließlich die wirt- Erzieher der leitende Funktionäre stehen aber

in eınem ıntensıven Geflecht sozıaler Bezıe-schaftlichen Bedingungen durch die konkreten
Regelungen der Trennung VO Staat un:! Kırche hungen, da dieses auch nıcht vorübergehend

außer Kraftt ZESELIZL werden annn Wo eın ück-garantıert.
Aus der Sıcht dieser Amtstrager mıiıt eiınem ZUS 1NSs Private unmöglıch ist;, dort 1Sst die Bedin-

tradıtionellen Kirchenverständnıiıs spricht also DunNng der Religionsfreiheit nıcht gegeben. Man-
vieles dafür, dafß die Sıtuation nıcht erlitten, che Mechanısmen verhindern, dafß relıg1öse Be-

werber Beruten der Stellen mıiıt stärkeremsondern eigentlich als günstig eingeschätzt WeI-

den soll iıne solche Überzeugung annn Z D: Offentlichkeitscharakter zugelassen werden.
iıne weıtere Korrektur ergibt sıch aus derZusammenarbeıt mMıt den Organen des Staates

eıne guLe Grundlage abgeben, die sıch wıederum testen un:! förmlichen Entscheidung des Staates
in besseren Aufstiegschancen nıederschlagen tfür dıe marzxistische Weltanschauung. Wıssen-

schaftliche un: erzieherische Institutionen, dieannn Damıt 1st eın empirischer Beweıs tür die
Nützlichkeit obıger Ansıchten erbracht. Gleich- praktisch Nur VO Staat unterhalten werden,
zeıtiıg wırd ber diese Mechanısmen der Fortbe- wıdmen sıch satzungsgemäfß der marzxıstischen

Lehre un! Forschung. Die Aneıgnung des Mar-stand dieses Modells gesichert. Dıie ach diesen
Auswahlprinzipien aufgerückten Amtsträger X1SMUS wırd auch ZU Kriteriıum der Vertrau-
muıttlerer un: höherer Ränge beschützen die Re- enswürdigkeıt; die 1mM Laute des beruflichen un:!

sozıalen Aufstieges zunehmend erwartet wırdgelung VOTr allen Querulanten, dıe, WI1e INa  ; Sagt,
muıt ıhren eigensinnıgen Auffassungen un Er- Die marxiıstische Weltanschauung wiırd ZU

W:VO  - der Kırche das Gleichgewicht der Qualifikationsmerkmal.
Beziehungen zwıschen Staat und Kırche gefähr-
den, die Kırche somıt den and des Abgrun-
des führen un: dıe Hırten ıhrer Lebensgrundlage Privatheit der Religiosität®
berauben könnten. Solche Querulanten o1bt es

auch 1mM Klerus CNUS, die wirklichen Wiıdersa- Bıs jetzt haben WIr die MöglichkeıitSprivaten
cher sınd aber die Laienchristen, deren relig1öses Religiosıität unkritisch akzeptiert. Diese MOög-
Leben gerade aufgrund des vorhın gepriesenen iıchkeıit gibt 65 aber höchstens vorübergehend
Modells der Trennung VO Kırche un:! Staat der 1n Ausnahmetällen. Nıemand annn längere
eınem einzigen Konfliktfeld wırd eıt hindurch eın Doppelleben führen, sotern

1n seınen menschlichen Beziehungen ehrlich seın

Dıie La:en ll Wahrscheinlich mMU: auch die Religijosıtät
verkümmern, WeNnnNn S1CE ohne jede Kommunika-
tiıon «1m Herzen» verschlossen bleibt. Der Ver-Den Laien können WIr 1er mıt eiınem einzıgen

Zug charakterisıieren: Aufgrund seıner sozıalen such der Privatheıt scheıitert nıcht zuletzt be1 der
Stellung annn sıch nıcht der nıcht völlıg Erziehung der Kınder. Durch die Vielzahl der
hınter die Schutzwälle der Kırche begeben. Sein Träger der Erziehung wırd die Art des tamılılren
Lebensraum wırd durch dıe besprochene Iren- Einflusses offenkundıg. Die Kınder werden, gC-

wollt der ungewollt, eın Aushängeschild dernNnung VO  a Staat un: Kırche in ZwWwel Hältten, in
eıne profane un:! 1n eine relig1öse geteılt. Dıie ıh Überzeugung der Eltern. Es bleibt die VWahl,

entweder die Religion A4AUS dem Bereich der amı-betreffende Religionsfreiheit berechtigt ıh
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lie verbannen, also de facto aufzugeben, der VJZ. Folgen für dıe Amtitskirche
die Konsequenzen der Aufgabe des ausschlief(ß-
ıch privaten Charakters der Religion Lragen. Dıie entstandene Tendenz ZU «relig1ösen

Dıie konkrete Ausführung der Trennung VO Ungehorsam» 1st für die Amtskirche eıne dop-
Staat un: Kırche und das Prinzıp des privaten pelte Herausforderung. Der innerkirchliche Dıis-
Charakters der Religion bılden für eınen Teil der secnNs ber grundlegende Fragen VO  ; Mensch un
Laıien keine besonderen Hındernisse. Jene, die VWelt, VO  a} Christentum un:! Kıiırche annn nıcht
ıhrer sozıalen Stellung entsprechend eıne faktı- weıter verheimlıicht der bagatellisiert werden.
sche oder bewußte gesellschaftliche un: politi- Die Legitimität des VO der Hıerarchie bejahten
sche Abstinenz praktızıeren un keıine weıteren Organisationsmodells wırd anhand der Frohen
Aufstiegswünsche haben, werden VO  3 tormalen Botschaft und der christlichen Tradıtion bezweı-
Erwartungen weni1g berührt Nonkonformismus telt Die ach dem Rückzug 1Ns Kircheninnere
ann ıhnen wen1ıg Schaden Andere aber, och verbliebenen Reste der tührenden Rolle der
mıt gesellschaftlıchem Engagement un:! Ansprü- Amtsträger werden grundsätzlıch hinterfragt.chen, die nıcht gewillt der nıcht tahıg sınd, ıhre Dıie eıne Herausforderung lıegt also 1im Problem,
Religiosität 1n den Bereich ıhrer Privatheit eiInNZU- da{ß sıch die Charısmen durch (Gesetze nıcht
SrCNZCN, können gerade durch die Verlangsa- esseln lassen auch durch VO  3 Staat un:! Kırche
INunNnNg der Verwehrung des beruflichen und gemeinsam ANSCHOIMMEN Regelungen nıcht.
soz1ıalen Aufstiegs gleichfalls Zur gesellschaftli- Dıie Gleichsetzung der Nachfolge Christi mıiıt
chen Abstinenz ZWUNSCH werden. dem blinden Befolgen eiıner GesetzesordnungDie Art der Trennung VO Staat un: Kırche 1n führt aber unweıigerlıch Zur rage ach der Kor-
den sozıalıstischen Ländern, W1€e s$1e aut der rektheit der Deutung der Lehre und des Beispiels
Organısationsebene praktıkabel durchgeführt Christı.
wurde, annn auf der Ebene der Gesellschaft nıcht iıne Zzweıte Herausforderung folgt A4UuS dem
nachvollzogen werden. Dıie strikte Trennung des Tatbestand, dafß der Staat tür die entstandene
relıg1ös-kırchlichen VO relıgi0ns- un kırchen- Störung der organısatorıschen Regelung, der
freien Bereıich, die in der formalen OUrganısatıon vorausgesetzten hıerarchischen Ordnung der
mindestens annähernd möglıch ist; wırd beim
Individuum durch die Unaufteilbarkeit des Men-

Kırche entsprechend, die Hıerarchen verant-
wortlich macht. Jede Beeinträchtigung der Be-

schen unmöglich gemacht. In Gruppen wırd S$1e ziehungen zwischen Staat und Kırche 1sSt deshalb
durch die Vieltalt der Erfahrungen un: Bedürt- für die kırchlichen Würdenträger eın Akt,; der die
nısse verhindert. Dem mangelnden subjektiven Gefährlichkeit jeder Relativierung dieser Ord-
Vollzug dieser Trennung steht allerdings dıe nNnung demonstriert. Dıie Zeichen des Mi£®fallens
gesellschaftliche Realıität der formalen Organısa- des Staates geben also Anlafß dazu, anscheinend
tionen gegenüber, die VO  3 eiınem eıl der hri- 1MmM Interesse der Kırche [azo an order hüten
sten als einengend empfunden wiırd. Jene nam- un die Querulanten aufzutreten, die al-
lıch, die sıch ıhrer gesellschaftliıchen Verantwor- lerdings eıne zahlenmäßßig weıt überlegene Mehr-
tung bewußt sınd und ın den Jjeweıls eıgenen, eıt bılden.
jedoch letztlich in allen Fragen, allen Lebenssi-
tuatıonen un allen Schichten aus christlichem

An diesem Punkt beginnt eıne CUuU«C Runde
Die Vertreter der Amtskirche haben sıch selbst

Impuls Zeugnıis ablegen wollen, mussen ertah- der wurden in eine Stellung hıneinmanörvriert,
ren, dafß das vielfach unmöglıch ist, weıl viele ıhnen aum anderes übrigbleibt als die
Fragen, Sıtuationen un: Soz1jalbereiche Bestätigung und die Verteidigung des Bestehen-
dem Prinzıp der Zweıiteilung der tormal Oorganı- den Die Laien un: alle jene, die die Probleme
sıerbaren Welt VOT ıhnen verschlossen bleiben. der Laıen mıiıterleben, sınd aber derselben Sıtua-
Auf der Grundlage ıhrer relıg1ösen Überzeugung t1on zufolge CZWUNSCNH, sıch diesen Status
und des gesellschaftlichen Engagements, WOZU qUO autzulehnen. iıne zunehmende Profilierung
sS$1e VO allen Seıten ermutıgt werden, bleibt ıhnen beider Posıtionen un eıne Eskalation des Kon-
keine andere Alternative als die prinzıpielle In- flikts 1Sst die Folge. Gleichzeitig tindet eıne Um-
Iragestellung un praktische Ablehnung der wandlung des Konfliktbereiches ine Fı-
Zweiteilung des Lebens. Damıt wırd allerdings xierung aut den Antıpoden sıchert die Legıtıma-

der organısatorischen Grundlage des Zusam- tion des eıgenen Handelns ausschließlich aus der
menlebens VO  w} Staat und Kırche gerüttelt. Pflicht heraus, die andere Auffassung und and-
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A Jungsweise bekämpfen müssen. Damıut wird Staatskirchentums, eines Josephinismus der

VvOo: ursprünglichen Anlaß des Verhältnisses Zur österreichisch-ungarischen Monarchie der der
organısatorıschen un: sonstigen Umwelt abge- jahrhundertelangen Verflechtung der staatlıchen
lenkt Das Problem Kırche VerSsSus Gesellschaft un! kirchlichen Macht 1mM Bereich der Orthodo-
1st bereits ın einen iınnerkı:rchlichen Konftlikt 1E beeinflußt. Es 1Sst ohl eın Zufall, daß in
verwandelt worden. diesem Raum jene Kırchen ehesten der Eın-

gliederung gegenüber resistent sınd, die auch
historisch nıcht mıt der polıtischen Macht luert,

VIL Schluß sondern eher 1mM Gegenteil unterdrückt oder 1ın
Opposıtion

Abschließend mussen WIr nochrhals einıge Wor- Schließlich annn sıch dieses Modell 1Ur dort
ber Geltungskriterien un:! Reichweite des einpendeln, die innerkirchliche Kommunika-

skızzierten Konftfliktmodells Der Ten- t10n schwach ISt; Entscheidungsträger VO  —

denzcharakter des Modells sollte betont werden, den Betrotffenen werden können und
aber ebenso die Abweichungen in verschıedenen die Würdenträger der Amtskirche dıe Selbst-

sicherheıt besitzen, auch hne eınen ständigenLändern verschiedenen Bedingungen. Der
Grundkonflikt wırd dadurch nıcht relatıviert. Kontakt mıt der Basıs dermaßen weıtreichende
och hängt 65 VO  } weıteren Faktoren ab, WwW1€e er Entscheidungen tretfen. Eın regelmäßiges DC-
ausgetragen wird, WI1e umtassend un: mı1ıt genselt1ges Anhören un Abwägen der konträ-
welcher Stärke 1n Erscheinung trıtt. Zu den ren Interessen und Argumente ließe eıne starke
beeinflussenden Faktoren gehören VOr allem die Dıiıvergenz iınnerhalb der Kırche vermutlıch nıcht
Bedeutung un: Stärke VO Religion un:! Kırche
1n eıner konkreten Gesellschaft, die Tradıition IDer der rel beeinflussenden Faktoren,
der Selbständigkeıt oder Unterordnung der die zahlenmäfßige Größe, 1St eıne Gegebenheıt,
kirchlichen Institution un! das Ma{ der organı- aum VO  e} Verantwortung oder moralıischer
schen der mechanıstisch-formalen Organısa- ertung gesprochen werden annn eım Z7WwWe1l1-
tiıon der Kıirche. ten, dem geschichtlichen Faktor, handelt c sıch

Dıie zahlenmäfßige Größe un:! die gesell- ZW alr u Nachwirkungen der Vergangenheıt, es

schaftspolıtische Relevanz der Kırche tragt nıcht geht dabe] aber die Tradıtion VO Entschei-
unwesentlich AA bei, WI1€e weıt s1e ıhre ÄAutono- dungen, wotür die Verantwortung kontinu-
mıe der Einordnung in das institutionelle ierlich Ort übernommen werden mMu Der
System des Staates wahren annn Unser Modell drıtte Faktor, die Struktur der Kırche, weıst
gilt VOT allem 1M «muıttleren Bereich». CGanz aber, mındestens bei der katholischen Kırche,
kleine Kırchen können ıhrer relatı- ber dıe Landesgrenzen hınaus. Dıe Auswahl,
ven Bedeutungslosigkeit die Bındungen der Eınsetzung un: Beförderung der Hierarchie un:
Organısastıon des Staates lose gestalten. iıne damıt die Stärkung der Umwandlung der Art
allgemein verwurzelte Religiosität und eıne STar- der Organısatıon eıner Lokalkirche hängt letzt-
ke Kirche dagegen haben Eigengewicht CHUS, iıch VO  > Rom ab Wahr 1sSt allerdings, da{ es Zur

ıhre Ungebundenheıt autrechtzuerhalten. Vermittlung der Vorstellungen un Lageburtei-
Beide Chancen tehlen den Kırchen, die nıcht die lung der Hierarchen durchaus Kanäle ach Rom
Unterstützung der großen Mehrheıt eınes Volkes un: die Weltkirche o1bt. iıne andersgeartete
haben, doch grofß sınd, VO Staat als Auffassung des leidtragenden Teıls der Kırche
eıne politische Kraft eingestuft werden. annn aber nur wen1g publık gemacht werden.

Dıiese Neıigung Zur Aufgabe der Selbständig-
eıt 1ın oOrm der organısatorischen Eingliede- GEÖRGIUS FRATERrung der Kırche iın eınen zentralistischen Staat 1St
siıcherlich VO der Tradıtion eınes preußischen 1st eın Pseudonym.
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